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Sit Sßüfylftcmb wtb ruhigem, fttHem ©tüd lebte ber
SD?üUer nod) biete Sal)re. SttS §ud)betagter ©retg tag er
Iran! uttb tnatt auf feinem Sager, bag feine Einher unb
©rdel weinenb umftanben. Ta begann bie fßetrugul)t gu fdjla-
gen. Ter ©reis öffnete bie Slugen, btidte nod) einmal lädjelnb
gu it)r hinauf unb fd)tief bann ein gutn einigen ^rieben.

Sommernacht
Skizze oon Klaus

SBeidje wetfje Siebet ftreid)en über bag fd)ioarge SBaffer.
Ungültige Sterne fpiegetn fid) auf beffen Orunb.
Sßeiffe Siebetfrauen gießen barüber. Sie töfen bie bläu-

liehen Sd)leter bon iljren Seibern unb treiben ein tfeimtidjeg
Spiet: fie neden, berftecfen unb fudjen fid), fie finben, jagen
unb fangen fid). Sie treiben fid) gn paaren gum luftigen,
mirbetnben unb tauttofen Tang.

lieber ber Straffe ftetjt gmifd)en ben Säumen eilt §aug.
Ter SJionb liegt über Hjuen unb fjängt Silber an fie

aus berfd)toenberifd)er £>anb.
Slug einem halboffenen genfter fliehen helle SlHorbe einer

gauberifchen SDÎujtï in bie fetjnfüchtige Stacht.
Tie Töne umfdjmeicheln fitbrige Stätter unb Säume,

bie ihre Slefte wie Strme gum nächtlichen fptmmel erheben.
Sin einem erleuchteten genfter fd)toebt eine ©eftalt bor-

über, fchlanf unb gart.
Slun lommt fie gurüd unb berweitt. S3ti|f^netl fährt

ein langer Schatten über bie SJlauern beg fpaufeg, toirft fid)
platt auf bie Straffe unb laufest.

Slun fchiebt eine wetfje tpanb bie genfterbeljänge aug-
einanber. Ta umflutet gärtticheg Sicht ein ioeib(id)eg -profit
mit gteifjenbem ©olb. Su ber Srone bon paaren berfangen
fid) bie Stammen unb fd)tagen über fie, fo fdjeiut eg. Sfjre
Schultern umhüllt ein leichter Shatot.

Siun geht fie gurüd unb fommt roieber, blidt mit bren-
nenben Slugen in bie monbhelte Stacht unb öffnet beljutfam
unb leife bag genfter. Sie tritt auf bie Saube unb an bie

Sklluftrabe. SJiit feften weihen fpänben Hämmert fie fict) an
bag (Sifen. ©g foil fie bor bem Schwinbetn befd)ü|en.

Unb über ihr finb bie Töne ber gauberifdjen SDtufif, bie
toden unb werben, bie begehren unb gewähren.

Tie Uhr aber erbte fid) fort auf ®inb unb Uinbcglinber.
Sltg auch fie alt unb mübe würbe, unb nimmer gehen
woKte, l^atte fict) ihr tieferer Segen tängft in ben fjergeu
alter befeftigt, unb um fie t)cï waltete in ^eiterleit unb
Sanftmut ein gtüdtid)eg unb banfbareg ©efctjtectit.

— ©übe. —

am Cgelmoos.
Eeuenberger, Bern.

Sh^ fferg ruft einen Stamen, ben niemanb hört unb nu§
bem Höpfd)en fteigen Sommergebanfeu iit langer Sicilje gur
Tachrinne hinauf unb rufen ftumm in bie Stacht.

Sie fpannt bie Dhrmufd)etn unb Sterben über bie Sel)tt-
fud)t unb horcht auf ben ^tang einer Stimme.

Slber nur frembe @eräitfd)e finb gu erfennen. Tie Tram-
bahn Hingelt : ©ebt Sicht ihr SWenfdjtein, ein SRuljelofcr fommt.
SSeit hinten tönt §uubegebeü, ein Sd)etmenlieb fd)teid)t über
bie SBiefen, Suljgloden gefetlen fid) bagu. Späte Steiter flap-
pern in tafttofen Schritten üorüber. ©ine £>armunifa fchtottert
ben ®orbfled)terpfalm. ©in SStüdtein fingt: „fpinauf gu ben

Sternen," unb in ben ßweigen ift ein SBiegen unb SBugen,
ein glüftern unb Stafchetn wie bon heimlichen ©eiftern.

Sn beg Stad)barg ©arten aber Htarrt bag berfd)wiegcne
Türd)en gum bunfetften ©dd)en. Tag Sieg fnirrfd)t, bor-
fichtige güfjchen trippeln. Unb jefet folgt ein Spähen, ein
Suchen, ein ginbeit unb Hüffen unb bann ein feetig gu gweieu
im Tunfeln ©ntfdjwittben. Tort brüben hoben gwei fd)ulb=
lofe fêtnber unter bangem ^ergHopfen bag ©tüd, bag junge,
gu fiel) gegwungen.

©in 93tatt fällt bon ber gewaltigen Ulme, rafdjelt unb
geht unter im Tuntel.

Tie SDïuftf" berftummt, bie Sichter ertöfcl)en unb btinb
ftarren bie Scheiben mg fdjlafenbe Sanb.

Srgenbwo eilt ber brünftige Schrei eineg Itaterg ben

Tächern entlang.
Stegunggtog btinft ber SJtonb über bie SBett.

Ta reiht eine Stimme bie Träume ber grau aug ben
fd)wimmenben SBölfchen herunter:

„Tu, mach bag genfter gu, eg fommt $ugtuft."

Berner IDochenchronik
Kanton Bern.

2 Sonntag unb SRontag würbe in ®bun Ba§

fünfte eibgenöffifdje Ipornufferfeft ge-
feiert, an bem fict) 106 ©efettfdjaften Beteiligten.
E§ ift bieë ba® bierte eibgertöfftfcEje geft, ba® bie
feftfrotje Schweig biefen Sommer gefeiert bat.
®iefe§ uralte emmentaltfctie Sfuttêfpiet bat in
ben legten fahren im Stanton unb teilweife
aud) barüber hinan® einen erfreulichen Sluffcbwung
genommen. E§ förbert in hohem 3Ka|e, trog
feiner Einfeitigîeit, bie törpertieije fraft unb
©etenïigïeit, fowte ©icfjerEjeit Bon Stuge unb
Jpanb. ©onntagBormittag fanb bie gatjnen-
Übergabe ftatt, baran fd)Iofj fid) ber originelle
geftgug mit ben gefdjutterten ©erten unb gabt-
reichen jQDrnuffer unb bem ättpaufgug. Stm 3)adj-
mittag begann auf ber SIEmenb ba® Slnbor-
nuffen, ba® ein freubtg bewegte® Sfilb bot. ®er
StuSftid) erfolgte SKontagmorgen. ®ie erften
©ettionëpreife erhielten : 1. ©rfigen, '2. Emmen-
matt, 3. SJtabretf(f)-a3ieI, 4. 3tecber§wit, 5. f ird)-
Berg, 6. Stoßfugen, 7. Langnau i. ©., 8. ©rünen-
matt, 9. SBiembacb unb 10. ©rubböchftetten. $ie

erften ©tngeHränge würben gewonnen burdj :

1. Stettier Stub., ©inneringen; 2. ©tuber, grauen-
fetb; 3. ffiräbenbübt gri|, ©inneringen; 4. 8lj)ti
Sof., fRecherëwit; 5. gurflüb grang, S8bSSB-

®ie älbficbt, bie Bei ber IRenobation ber
hroteftantifeben ©tabtîtrebe in Siel entbedten
mittetaltertidjen Silber anfgufrifeben unb ber
DïacbWelt gu erhalten, febeint nidjt jebermann®
Billigung gu finben. ®ie Silber werben in ihrer
®arfteiïung§art al® gerabe „fcbeufjlidj" Begeicbnet
unb man befürchtet, bag ba§ reltgiöfe Emhfinben
ber Ätrcbenbefucber bureb biefe iKatereten Bertegt
Werbe. SSebor matt aber einen neugeittichen
Sitberfturm beraufbefchwßrt, mögen tombetente
gadjleute bie grage entfebeiben, ob man e§ bicc
mit Ergeugniffen Bon biftorifebem SBerte gu tun
bat. SSenn ja, fo wirb man fieb auch an biefe
©<f)eufjttcbîeit gewöbtfen wie man fic£) an fo Biete
anberen gewöhnt bat. (®te beutige grauenmobe
ber engen 3töde gehört auch bagu!)

E§ febeint bab ba® ®aubenfchieben
nicht nur im .fanton Steffin, fonbern auch Bei

un® im fanton Sern beimifdj ift. ©o folt in
f)3runtrut attjabrtieb ein berarttge® ©cbiejfen ftatt-
finben, bem Biete bunberte biefer armen ®iercben
gum Dbfer fatten. E® ift bie® faum gtauBticb,
folt aber nicf)t®beftumeniger ben ®atfadjen ent-
fpreeben.

SB a bien: gum ©eridjtSfdjreiber Bon Star-
Wangen gürfpredjer SBitb- iPappe, Bi®ber @e-

richt®fcbreiber Bon grutigen; gu &btern an ber
fnabenergiebungêanftatt ©onbitier Dtto fßrötre,
Bon Eorgémont, unb fjjaut Ebauffe, Bon tttomont.
E§ erhalten bie naebgefuebte Enttaffung Bon
ihren Stetten, unter Sterbanlung ihrer getetfteten
®ienfte: Stotar g. ®egoumoi®, at® ©erteilt®-
febreiber Bon SJtünfter; iïïoB. SBeBer, als ©runb-
Bucbgeometer, unb Ebemiter 8tug. ©rofjwbter,
at® ïantonater SebenSmittetinfpeftor.

Stadt Bern.
®er Erbfcbtipf an ber ©ngepalbe nimmt

einen immer bebrobtieberen ©baratter an unb
e® bat alten Stnfcbein, at® ob weitere Stach-
rutfdjungett Beoorftänben. ®er Stoben gegen
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In Wohlstand und ruhigem, stillem Glück lebte der
Müller noch viele Jahre. Als hochbetagter Greis lag er
krank und matt auf seinem Lager, das seine Kinder und
Enkel weinend umstanden. Da begann die Petrusuhr zu schla-

gen. Der Greis öffnete die Augen, blickte noch einmal lächelnd
zu ihr hinauf und schlief dann ein zum ewigen Frieden.

5ommemacht
5ki?/e von Klaus

Weiche weiße Nebel streichen über das schwarze Wasser.
Unzählige Sterne spiegeln sich auf dessen Grund.
Weiße Nebelfrauen ziehen darüber. Sie lösen die bläu-

lichen Schleier von ihren Leibern und treiben ein heimliches
Spiel: sie necken, verstecken und suchen sich, sie finden, jagen
und fangen sich. Sie treiben sich zu Paaren zum lustigen,
wirbelnden und lautlosen Tanz.

Ueber der Straße steht zwischen den Bäumen ein Haus.
Der Mond liegt über ihnen und hängt Silber an sie

aus verschwenderischer Hand.
Aus einem halboffenen Fenster fliehen helle Akkorde einer

zauberischen Musik in die sehnsüchtige Nacht.
Die Töne umschmeicheln silbrige Blätter und Bäume,

die ihre Aeste wie Arme zum nächtlichen Himmel erheben.
An einem erleuchteten Fenster schwebt eine Gestalt vor-

über, schlank und zart.
Nun kommt sie zurück nnd verweilt. Blitzschnell fährt

ein langer Schatten über die Mauern des Hauses, wirft sich

platt auf die Straße und lauscht.
Nun schiebt eine weiße Hand die Fensterbehänge aus-

einander. Da umflutet zärtliches Licht ein weibliches Profil
mit gleißendem Gold. In der Krone von Haaren verfangen
sich die Flammen und schlagen über sie, so scheint es. Ihre
Schultern umhüllt ein leichter Shawl.

Nun geht sie zurück und kommt wieder, blickt mit bren-
nenden Augen in die mondhelle Nacht und öffnet behutsam
und leise das Fenster. Sie tritt auf die Laube und an die

Ballustrade. Mit festen weißen Händen klammert sie sich an
das Eisen. Es soll sie vor dem Schwindeln beschützen.

Und über ihr sind die Töne der zauberischen Musik, die
locken und werben, die begehren und gewähren.

Die Uhr aber erbte sich fort auf Kind und Kindeskinder.
Als auch sie alt und müde wurde, und nimmer gehen
wollte, hatte sich ihr tieferer Segen längst in den Herzen
aller befestigt, und um sie her waltete in Heiterkeit und
Sanftmut ein glückliches und dankbares Geschlecht.

— Ende. —

am Cgelmoos.
heuerài-gei-, Lern.

Ihr Herz ruft einen Namen, den niemand hört nnd aus
dem Köpfchen steigen Sommergedanken in langer Reihe zur
Dachrinne hinauf und rufen stumm in die Nacht.

Sie spannt die Ohrmuscheln und Nerven über die Sehn-
sucht und horcht auf den Klang einer Stimme.

Aber nur fremde Geräusche sind zu erkennen. Die Tram-
bahn klingelt: Gebt Acht ihr Menschlein, ein Ruheloser kommt.
Weit hinten tönt Hundegebell, ein Schelmenlied schleicht über
die Wiesen, Kuhglocken gesellen sich dazu. Späte Reiter klap-
pern in taktlosen Schritten vorüber. Eine Harmonika schlottert
den Kvrbflechterpsalm. Ein Mücklein singt: „Hinauf zu den

Sternen," und in den Zweigen ist ein Wiegen und Wogen,
ein Flüstern und Rascheln wie von heimlichen Geistern.

In des Nachbars Garten aber knarrt das verschwiegene
Türchen zum dunkelsten Eckchen. Das Kies knirrscht, vor-
sichtige Füßchen trippeln. Und jetzt folgt ein Spähen, ein
Suchen, ein Finden und Küssen und dann ein seelig zu zweien
im Dunkeln Entschwinden. Dort drüben haben zwei schuld-
lose Kinder unter bangem Herzklopfen das Glück, das junge,
zu sich gezwungen.

Ein Blatt fällt von der gewaltigen Ulme, raschelt und
geht unter im Dunkel.

Die Musik verstummt, die Lichter erlöschen und blind
starren die Scheiben ins schlafende Land.

Irgendwo eilt der brünstige Schrei eines Katers den

Dächern entlang.
Regungslos blinkt der Mond über die Welt.
Da reißt eine Stimme die Träume der Frau aus den

schwimmenden Wölkchen herunter:
„Du, mach das Fenster zu, es kommt Zugluft."

Lerner wochenchronik
Kanton kern.

^ Sonntag und Montag wurde in Thun das
fünfte eidgenössische Hornusserfest ge-
feiert, an dem sich 106 Gesellschaften beteiligten.
Es ist dies das vierte eidgenössische Fest, das die
festfrohe Schweiz diesen Sommer gefeiert hat.
Dieses uralte emmentalische Vvlksspiel hat in
den letzten Jahren im .Kanton und teilweise
auch darüber hinaus einen erfreulichen Aufschwung
genommen. Es fördert in hohem Maße, trotz
seiner Einseitigkeit, die körperliche Kraft und
Gelenkigkeit, sowie Sicherheit von Auge und
Hand. Sonntagvormittag fand die Fahnen-
Übergabe statt, daran schloß sich der originelle
Festzug mit den geschulterten Gerten und zahl-
reichen Hornusser und dem Alpaufzug. Am Nach-
mittag begann auf der Allmend das Anhvr-
nussen, das ein freudig bewegtes Bild bot. Der
Ausstich erfolgte Montagmorgen. Die ersten
Sektionspreise erhielten- 1. Ersigen, â. Emmen-
matt, 3. Madretsch-Biel, 4. Recherswil, 5. Kirch-
berg, 6. Koppigen, 7. Langnau i. E., 8. Grünen-
matt, l>. Biembach und 10. Großhöchstetten. Die

ersten Einzelkränze wurden gewonnen durch:
1. Stettler Rud., Sinneringen; 2. Studer, Frauen-
feld; 3. Krähenbühl Fritz, Sinneringen; 4. Atzli
Jos., Recherswil; 5. Zurflüh Franz, Wynigen-

Die Absicht, die bei der Renovation der
protestantischen Stadtkirche in Viel entdeckten
mittelalterlichen Bilder aufzufrischen und der
Nachwelt zu erhalten, scheint nicht jedermanns
Billigung zu finden. Die Bilder werden in ihrer
Darstellungsart als gerade „scheußlich" bezeichnet
und man befürchtet, daß das religiöse Empfinden
der Kirchenbesucher durch diese Malereien verletzt
werde. Bevor man aber einen neuzeitlichen
Bildersturm heraufbeschwört, mögen kompetente
Fachleute die Frage entscheiden, ob man es hier
mit Erzeugnissen von historischem Werte zu tun
hat. Wenn ja, so wird man sich auch an diese

Scheußlichkeit gewöhpen wie man sich an so viele
anderen gewöhnt hat. (Die heutige Frauenmode
der engen Rücke gehört auch dazu!)

Es scheint daß das Taubenschießen
nicht nur im Kanton Tessin, sondern auch bei

uns im Kanton Bern heimisch ist. So soll in
Pruntrut alljährlich ein derartiges Schießen statt-
finden, dem viele Hunderte dieser armen Tierchen
zum Opfer fallen. Es ist dies kaum glaublich,
soll aber nichtsdestoweniger den Tatsachen ent-
sprechen.

Wahlen: Zum Gerichtsschreiber von Aar-
Wangen Fürsprecher Wilh. Pappe, bisher Ge-
richtsschreiber von Frutigen; zu Lehrern an der
Knabenerziehungsanstalt Sonvilier Otto Prâtre,
von Corgömont, und Paul Chausse, von Romont.
Es erhalten die nachgesuchte Entlassung von
ihren Stellen, unter Berdnnkung ihrer geleisteten
Dienste: Notar F. Degvumvis, als Gerichts-
schreiber von Münster; Rob. Weber, als Grund-
buchgeometer, und Chemiker Aug. Großwyler,
als kantonaler Lebensmittelinspektvr.

Zwar kern.
Der Erdschlipf an der Engehalde nimmt

einen immer bedrohlicheren Charakter an und
es hat allen Anschein, als ob weitere Nach-
rutschungen bevorständen. Der Boden gegen


	Sommernacht am Egelmoos

